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1 Einleitung 

Die FernUniversität in Hagen bietet einen Masterstudiengang im bildungswissen-
schaftlichen Bereich mit dem Schwerpunkt „Bildung und Medien: eEducation“ an. 
Der Studiengang soll dazu dienen, die Studierenden mit dem neusten Stand der 
wissenschaftlichen Forschung zum Thema „eEducation“, das auf alle Formen des 
elektronisch unterstützenden Lehren und Lernen verweist, vertraut zu machen. Die 
Studierenden sollen die Kompetenz erwerben, mediengestützte Lehr- und Lernar-
rangements wissenschaftlich fundiert zu erforschen, zu analysieren, zu gestalten 
und zu evaluieren und die dabei vermittelten bildungswissenschaftlichen, psycholo-
gischen und informationstechnologischen Erkenntnisse zur Analyse und Gestaltung 
von bildungsrelevanten Arrangements in die berufliche Praxis zu transferieren.  

Der Charakter des Studiengangs ist so ausgelegt, dass sowohl die interorganisatori-
sche Zusammenarbeit erforderlich ist als auch die Sicht- und Denkweisen aus ande-
ren Disziplinen heranzuziehen sind. Aufbauend auf den einschlägigen erziehungs- 
und sozialwissenschaftlichen Analysetechniken ist das wesentliche Ziel des Studien-
ganges der Erwerb bildungswissenschaftlicher Forschungs- und Handlungskompe-
tenz unter Berücksichtigung bildungs- und informationstechnologischer Grundla-
gen. Der Erwerb dieser Kompetenzen ist unerlässlich für die viele Berufsfelder, da 
sowohl eTeaching als auch eLearning mittlerweile zu wesentlichen Bestandteilen 
vieler bildungswissenschaftlicher und wirtschaftlicher Berufe geworden sind. Der 
Studiengang bereitet auf Tätigkeiten in öffentlichen und privaten Organisationen 
und Institutionen im Bereich der Grundlagenforschung, der Konzeptualisierung und 
Gestaltung, der Entwicklung, der Organisation, Durchführung und Evaluation von 
multimedialen, internetbasierten Bildungsprozessen sowie mediatisierten Kommuni-
kationsabläufen vor. 

Das gesamte erste Modul stellt dabei eine Einleitung zum kompletten Master-
Studiengang dar. Insbesondere in diesem Studienbrief aus dem ersten Modul wird 
die Frage aufgegriffen: 

 Welche kulturellen Veränderungen können in der Gesellschaft beobachtet wer-
den und welche Anforderungen stellen diese für das Lernen?  

Hierbei werden einführend die grundlegenden Veränderungen der Industriegesell-
schaft zur Wissensgesellschaft thematisiert, die sich unter anderem auf die alltägli-
che Lebensführung, veränderte Arbeitsbedingungen, die Einführung von Wissensar-
beit, den Wandel von Qualifikationen zu Kompetenzen, formelles und informelles 
Lernen und eine Individualisierung des Lernens beziehen.  

Die damit steigende Anforderung an die Bildungswissenschaft, mit diesen aufkom-
menden Veränderungen Schritt zu halten, stellt für Bildungsverantwortliche in Bil-
dungsinstitutionen, Hochschulen und Unternehmen eine große Herausforderung 
dar. Um diese anzugehen und ihnen zu entsprechen, wollen wir einen Blick in die 
Bildungspraxis werfen und insbesondere die folgenden zwei Aspekte beleuchten:  

 Welche Kompetenzen, Lerngewohnheiten und Präferenzen der neuen Generati-
on von Lernenden gehen mit den gesellschaftlichen Veränderungen einher und 
welche sind erforderlich, um diesen zu entsprechen?  

 Welche neuen Technologien entstehen, die für das Lehren und Lernen einge-
setzt werden können, um den gesellschaftlichen Anforderungen zu entsprechen 
und den Lernenden die Möglichkeit zum Kompetenzerwerb zu bieten? 
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Im Hinblick auf den hier zuletzt genannten Aspekt haben wir speziell Weblogs als 
Beispiel für neue Technologien aufgegriffen, da diese heutzutage für die Präsentati-
on von Meinungen, die Darstellung von Inhalten und zur Diskussion genutzt wer-
den. Daneben wollen wir damit vor allem auf die Notwendigkeit für Lernende ver-
weisen selbständig Inhalte und Materialen vernetzt zu erstellen und zu präsentieren. 
Wir sind der Meinung, dass diese erste Bekanntmachung mit Weblogs und der Um-
gang mit diesen viele Vorteile für ihr ganzes Studium haben wird.  

 

Viel Spaß! 

 

Theo Bastiaens 

Claudia Schrader 

Markus Deimann 

 




